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Primärquellen nıcht gescheut un dadurch manche Korrekturen den bıs-
herigen Darstellungen anbringen können.

R7 empfindet 6S als besonders dankenswert, da{fß ert für eıne kunst-
historische Arbeit keineswegs selbstverständlich nıcht be]l eıner tormalen
Betrachtung stehen blıeb, sondern auch die geistesgeschichtlichen Grundla-
SCH VO  3 S1xtus’ Romverständnıis treigelegt hat Dadurch bildet seine Arbeit
auch einen willkommenen Beitrag ZAUT: Kıirchengeschichte.

In der TIradıtion der Päpste selit Martın WAar S1IXtUS darauf bedacht,
Rom Z Hauptstadt der katholischen Christenheit gestalten. Sein
Hauptinteresse galt dabei nıcht 1UT dem vatıkanıschen Bereich, sondern
auch den Montıi, die überdies für dıe Nnu stark anwachsende Bevölke-
rung erschließen wollte. Eınen Hauptpunkt seines Gesa.mtprogrammes bıl-
ete die Bereitstellung geeigneter Straßen ZUur Erleichterung des Gottes-
dienstbesuches un der Walltfahrt den sıeben Hauptkirchen, die ıIn An-
spielung dıie Sıebenzahl der Sendschreiben die sıeben Gemeinden 1n
der Apokalypse zeichenhaft die Gesamtheit und Vollkommenheıit der röm1-
schen Kırche darstellen sollten. ber nıcht HUT die Patriarchalbasiliken WUTr-
den NC  e erschlossen, sondern auch die Tıtelkirchen der Kardınäle, die Ja
durch S1IXtUSs eiıne sechr veränderte Stellung erhalten hatten. ert behandelt
ferner den Ausbau VO  - Marıa Maggıore, das ach der Bestätigung der
Reliquienfrömmigkeit durch das Irıdentinum als Verehrungsstätte der Ge-
burtskrippe Christi ( Bedeutung hatte, SOWIeE der Kreuzes-
verehrung SiXtus’, die ihren Ausdruck 1ın der Bekrönung nıcht HT der MNECUu

aufgerichteten Obelisken, sondern auch anderer Bauwerke fand
Dıie Arbeiıt VO  - Schitftmann ertaft die urbanıstische Tätigkeıt S1ixtus’ 1mM

CNSCICH Sınne. ber auch andere Va  - diesem Papst 1n Auftrag gegebenen
VWerke, WI1€E die sixtinısche Bıblıothek, deren Bıldprogramm das seIit
dem Irıdentinum MC  = ‚ WONNCNC und bestätigte Verhältnis AA kirchlichen
Tradition spiegelt, waren eıne ähnliche Behandlung Wert Es wAare WwWUun-
schen, WENN diese Arbeıt einen Ansto(ß AA Beschäftigung mıt dem
großen Papst gäbe. ITWIN (satz

REPGEN Bearb.): 1arıum Chigı 39—1 eıl
Text. Acta Pacıs Westphalicae. Serie I11 Abt. Dıarıen 1) ünster:
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1984 A, 53%

Als erster Band der Abteilung Dıarıen der Reihe Acta Pacıs Westphalı-
Cac lıegt Nu  — VO den Tagebüchern Fabıio Chigıis, des späteren Papstes
Alexander VII 55—67 die VO  — Repgen bearbeitete Edıtion der Jahre
39—1 VO  Z Während dieser Jahre wırkte Chig] als untıus 1n öln und
1644—48 zugleıch be]l den Friedensverhandlungen In ünster. Repgen
schreıbt XIX „Eıne solche Entdeckung WAar für mich VOT ZWaNnZıg Jah-
IcnN die überraschende Feststellung, da Fabio Chigi, der spatere Papst,
nahezu 223 Jahre hindurch eigenhändig eın Tagebuch geführt hat.“ Repgen
1St. offenbar CeENtIgANgECN, da{fß Chig] auch als Papst och Tagebuch geführt
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hat, und ZW ar bıs wenıge Tage VOTr seiınem Tod Es 1St. auszugSWEeISE veröft-
tentlicht: Jones, oger Krautheimer Rıichard, The Dıary of Alexan-
der VII Notes 1n Art, Artists and Builldings, 1N ! Römisches Jahrbuch für
Kunstgeschichte 15 (1975) 199—225 Es befindet sich ebenfalls 1mM Fondo
Chig! der Vatikanischen Bibliothek.

Man mu{l dem Bearbeıter danken, daß das bısher VO der Forschung
wen1g beachtete un NUur aiußerst mühsam entzitfernde Tagebuch 1m vol-
len ortlaut ediert hat Der Text 1St SELFECU WI1€E möglıch wıedergegeben.
Nur die Kürzel wurden aufgelöst un: weniıge Vereinheitlichungen Dr
NOMMMEN Ob 1eS$ immer ganz konsequent praktizıiert worden ISt, scheint
nıcht sıcher. Warum wurden 1M Eıntrag 1640 111 andıa un: 1N-
contrıa NUur unvollständig aufgelöst in andıam bzw incontriam? Dem der
italıenıschen Sprache wenıger kundigen Benutzer der Edıtion wAare da
durch mehr Konsequenz sıcher geholfen worden. Diese beiläufige Beob-
achtung ll aber die insgesamt großartige Leistung des Bearbeıters keines-
WCB>S schmälern.

Das Tagebuch enthält sehr knappe otizen Z Tagesablauf Chigıs, 1n
dem die wichtigsten Ereignisse festgehalten werden. Dazu zählen egeg-
NUNSCH mıt vielen Personen, xber auch Bemerkungen ber die Korrespon-
enz uch das für den Südländer oft mühsame VWetter un gesundheıt-
lıche Störungen sınd festgehalten. Der Quellenwert des Tagebuches steht
außer 7Zweıitel. Das galt sowohl für die polıtische Geschichte, für die
mentlich die präzısen Miıtteilungen ber den Ablauf der Friedensverhand-
lungen VO Interesse sınd, W1€ auch für die Kirchengeschichte. S1e o1bt VOTL

allem klare Auskunft über den Alltag 1n der Nuntıiatur, W1€ S1E AaUusS der offi-
ziellen Korrespondenz Sal nıcht gewinnen 1St. Dieser Alltag steht
1n einem bemerkenswerten Gegensatz dem Bıld, das INa  - sıch aufgrund
der Nuntiaturberichte machen kann, ennn der untlus leistete die tägliıche
Verwaltungsarbeıt hne Konsultatıon der römischen Zentrale. Dabe! pfleg-

ınsbesondere intensıven Kontakt jener kleinen Führungsgruppe,
die, WECNN auch vielleicht nıcht nominell ErNANNT, tatsächlich die Verwal-
LunNng und den Alltag der Kirche VO öln bestimmte. Kontakte mıt dem
Erzbischof, der als Kurfürst außerhalb Kölns residierte, treten dagegen
rück.

Repgen betont ZWal, da{fß Eerst der geplante Kommentarband mı1ıt seiıner
Aufschlüsselung der Personen un Zusammenhänge SOWI1Ee das Register das
Tagebuch voll erschließen werden. Der Hıiıstoriker 1sSt jedoch auch schon

ank verpiflichtet.der Bereitstellgng des TLextes dem Bearbeıter
Pıerre Louı1s Surchat

HERSCHE Die deutschen Dombkapitel 1m UN: Jahrhun-
dert, Bde mıt VT und 120 Tabellen. Privatdruck Hersche,
3510 Ursellen, 1984

Mıt dieser Untersuchung hat die sozialgeschichtliche Methode 1U  -


